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Von Gregorio ıala Padua

kın Jahrhundert, bevor der JjJunge  jn Nikolaus Krebs die pen über-
chritt und In Padua ankam, sich den Studien des kanonischen
Rechtes VO 12r bis 1423 widmen, der Paduaner Marsıho
de: Maiınardinı, de hemals MAaQISter artıum und Rektor der SOTr-
bonne, gerade V @ aps Johannes X XT das Versprechen eINes Ka-
nonıker-Benefiziums 1n selIner eimatstadt erhalten. Das WarTr d

(Jktober 1316 ber eın wen1g Späater; nämlich 1316, wiıird sich
Marsıilius erneut VO sSeliner Geburtsstadt entfernen, da e1INe

diplomatische 1SS10N bel Charles de la arche, dem spateren
Ka IV V() Frankreich, übernommen hatte Sie WAarT ihm V © den
G1ibellinen der Lombardei anvertraut worden, orspie einem och
intens1ıveren und verwickelteren Engagement 1 folgenden Jahrzehnt

der Seite des Kaisers Ludwig des Bayern.
Der ehemalige Student Aaus Kues, Kardinal der eiligen Römischen

Kirche geworden, wird 1n talıen sterben, nämlich In JOdI, 1n
derselben a August 1328 auch Johannes V OIl Jandun,
der Gefährte des Marsilius, gestorben Wa  — ( usanus wurde 1n Kom
begraben; ihm wurde die Ehre eINESsS TabDmals zuteil, WOSCHCH der
Häretiker Marsıilius, der ın der ersten Hälfte des Jahres 1328 1n Kom
die aufregendsten Oomente SEINES Lebens rlebte, sSeINeEe Tage 1n
Deutschland beschlo{s Der (Irt SEINES Grabes ist unbekannt. Wır ha-
ben OI ihm keinerlei BiLG, nıicht einmal In se1iner Geburtsstadt,
hingegen unter den illustren Studenten O Jjenseıts der pen und
jenseits des Meeres, dargestellt 1n einem Saal des en UnıLiversitäts-
palastes des BO (d des Ochsen), auch der deutsche Nikolaus VO
Kues erscheint. Daher könnte 11a  ’ die beeindruckende Charakterisie-
FUuHNS, die arl Jaspers VO ( 11sSaNnes entworfen hat »Cusanus War eın
Deutscher, der früh Europäer wurde, selinen Mittelpunkt In Kom
a  . aber seINeEe Herkunft N1IcC verlor«' reiın formal gesehen auch
auf Marsıilius anwenden, allerdings mıt der sicher nıicht iırrelevanten

Gegenüber Professor Dr Klaus Kremer möchte ich für die Durchsicht und Überset-
ZUNg dieses Beitrages 1Ns Deutsche meılne sehr herzlich empfundene Dankbarkeit
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IKOLAUS VO KUES ALS KANONIST UND  Dr KECHTSHISTORIKER
Differenz: [)as Kom, 1ın welchem der Paduaner für wen1ge Monate
»SeIN Zentrum« tand, w1e eın kaiserlicher Stellvertreter in gelstigen
Dıngen (IM spiritualibus), WäarT A1Ic Gn  jenes päpstliche, sondern das der
Krönung VOIN Ludwig dem Bayern, bewirkt UÜTe den ena und das
olk der a und WarT das Kom des Beschlusses LE Absetzung
ON aps Johannes XI}

Wır finden u11ls ZWwWel parallelen Lebensläufen gegenüber, ESSf
eENtZESENZESEIZIEN und sıch reuzenden Bestimmungen. Sie welsen
dennoch ein1ge Berührungspunkte auf uch ('’usanus TT ıIn sSeINer
konziliarıstischen ase 1ın Gegensatz A} päpstlichen Primat, WenNnn
auch MICc adıkal wW1e Marsılius; und auch der Paduaner, SEe1
auch LLUT füır eıne ANZ kurze eıt und 1mM übrigen unter besonderen
mständen, cheint während der abenteuerlichen Expedition des
bayern 1ın talıen SAL Bischof, Ja Erzbischof nomınıert worden
sein.“ Als Strenger keuener jeder Gültigkeit des kanonischen Rechtes
und ebenfalls des Naturrechts trıtt Marsıilius auf die Seite der N-
poden des 1KOLlaus Lheser ä{st se1ne kanonistischen Studien, die

ua bel jenem Prosdocimus de ont], der Schüler des orofisen
Francesco /Zabarella SCWESCII WAar, vollendet a  e elıner
Frucht heranreiten. Ja wWwW1e hinlänglich bekannt ıst, War C uUSaNus sich
NI schade, den Defensor HACIS während der Anfertigung SeEINES
umfassenden rühwerkes ber die »allgemeine Eintracht« lesen
und benutzen.

Zwischen beiden Autoren besteht er eiINe BezZiehuns, die VO
einNner gewlssen Ambiguität (Zweideutigkeit) gekennzeichnet Se1IN
scheint, wW1e uUu11ls eute die perspektivische 1E der beiden L EO=
HE1 1m Hinblick auf den dominlierenden Begriff der »Modernität«
zweideutig der vielleicht ambıvalent (doppelwertig) erscheint. In der
Jar Welcher VO beiden könnte siıch eute als »der modernere« be-
trachten? Setzen WITr den Akzent auf den »laienförmigen« un: weAa-
kularisierten« (Harakter der C1U1EAS marsıliana, annn kommt die Sie-
gespalme dem ariıstotelischen agister OM Padua Z auch der
Kanonist und moselländische Philosoph erst eın Jahrhundert spater
gelebt hat UÜber die »Modernität« des Marsilius hat SICH, VO

EISANSCNECN Jahrhundert auszugehen, eiINe breite | ıteratur entwik-
kelt.* ber 1sSt w1e iın einem Spiegelspiel: Die »Modernität« annn

Vgl Chronica dı Miılano dal 948 al 145/, edita da Porro Lambertenghi, 1ın MSI
(Iorino

3 Wır beschränken 115 hier auf den SSay BATTIAGLIA, Modernıita dı Marsılıo da
Padova, 177 Studı senes1 66—67/ (1955) 285—355
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PIAIA, MARSILIUS VO ” ADUA UN NICOLAUS USANUS

sıch sehr gut umkehren, WenNnn WITr cdas historiographische Bild, PE E L  das
insbesondere August Heinrich Kıtter und ann TS Cassirer? heraus-
gearbeitet haben, denken, das na (’usanus den Inıtiator des modernen
philosophischen und w1issenschaftlichen Denkens erblickt, 1ın Ontras
Zn scholastischen Periıpatetismus. Auıft der anderen Seite zeigt sich
da{fs die interrelig1ösen und kirchlich-politischen Positionen des C -

dem e1s des Dialogs und dem welt ausholenden kirchlichen
Entwurf, WI1Ie beides dem /weliten Vatikanischen Konzil e1gen lst,
1e] näher stehen, während die ideologischen Starrheiten (riQ&1dezze
des Marsilius u11ls Formen des Cäsaropapismus zurückzuführen
scheinen, adaptiert allerdings mehr die /Zeıten Heinrichs 4A4
England als die unsrigen.”

DIie Zweideutigkeit der Beziehung Marsıilius (‘usanus zeist sich
auch 1mM Fortleben uLiSseTeTr beider Denker 1 bedrängten Zeitalter der
Reformation und Gegenreformation. Wenn WITFr den 1 rTACtaFus de
AUTOYLEALE Ecclesiae Concılıiorum generalıum des Parıser Doktors Jac-
YJUECS Almaın durchblättern, geschrieben 15772 ZUT!T Unterstützung des
fehlgeschlagenen Konzils VO Pısa, finden WITFr gleichzeitig zıtiert,
ach Wılhelm VO UOckham, Marsıilius VO ua und 1KOIlaus VO
Kues als Befürworter des Prinzıps V OIl der Intfallıbilität des Konzils 1n
Glaubenssachen: E1 ISS CKNAM sententiae fuit Marsılıus de Padua,
Nıcolaus de ( UuSsSQa plerique doctores, qu1 doctissıme scripserunt.« DIiese
Annäherung erscheint als sehr einleuchtend, wWEeNll WITr einmal davon
ausgehen, da{s WITFr och auf dem Pfad der konziliaristischen Kon-
TOVerse befinden; weniger einleuchtend, zumiıindest ıIn AAT-
SCIT, ist eS; da{fs ın dem Buch Des AaDs Hercules des evangelischen
Johannes Kymeus 1538 ZW Oar breiter eDrauc VO De concordantıa
catholica gemacht wird, aber INa  z sich auch des »sehr gelehrten«
Marsıilius VO 113 anläfslich der 7 weitel ber die Ankunft des Apo-
StTeIls Petrus 1ın Kom erinnert, Z/weıtel, die derselbe ('’usanus ausdrück-
ıch zurückgewiesen hatte.‘

Vgl OÖNGO; »PresaQ10« d1 modernıta. AÄuQust Heıinrich Rıtter interprete dı Nıccolo
CUSANO, 1 ıala He.) Concordia discors. Studı Niccolö (C418Sano Ll’umanesimo
CUTOPECO offerti 10vannıi Santinello (Padova 309—-330
Vgl hierzu KLEIN, Nıkolaus on Kues und das heutige Konzıl (Irıer SANTI-
P IIa Marsılıo 1cCOLO (C’uUSAaNnO: InseXNAMENT da UN [rApPASSO StOr1CO, 1n StPat

296—299
Der Tractatus VON Almain ist wıeder gedruckt 1n JOANNIS ERSONII Opera OMNILA
D' studio Ellies i Ian (Antwerplae 1706 9/6—-1012, hier 1004
e cath 1L, 34 :h XI / 256 265 Vgl OHANNES KYMEUS, [ Jes Babsts Her-
Cules wider die Deudschen (Wittenberg hg enzel, ıIn St 6(
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Bel den Schriftstellern der eformation wird die Annäherung VO

Marsıilius und Nikolaus al die ar der »Vorläufer«, W as die Geg-
nerschaft Z päpstlichen ac betrifft, eın gemeınsamer un WI1e-
derkehrender opos In den Magdeburger Centurien Adus dem Jahre 1556
beispielsweise wird die el der Autoren, die die Konstantinische
Schenkung kritisierten, bezeichnenderwelise mıt Marsilius eröffnet
weder ante och Wılhelm VO Ockham werden rwähnt und muıt
ein1ıgen Autoren des 15. Jahrhunderts fortgeführt, unter denen sich
auch LOorenzo und Cusanus befinden guı IN sententiam ad
Basılıense Concılıum NISIE) ber nıicht weni1ger auffällig schlie{fst diese
Reihe mıt Luther.® ng In der oroßen amMmMIung VO antipäpstlichen
und kaiserfreundlichen Schriften, V Simon Schard dem Neo1impe-
TATtOr Maxımıilian H auf den die Reformatoren orofße Hoffnungen
sSetizten; gew1ldmet, treten als gemeinsames aar dıie Schriften De YANS-
latıone Imper11 des Marsilius und De cConcordantıa catholıca des (“HSaNus
auf. zugleich mıt dar Monarchia VO ante und natürlich mıt der ID
clamatıo VO Lorenzo Was den eJenNSsor HACIS anbelangt, pra-
7161@erf der genannte Schard 1n elnNner Anmerkung, die 1 Anhang F:

eX angebracht ist Lheser SEe1 umtassend und erforderte eınen
zusätzlichen Band, vergleichbar be1 Ockham mit dem 5ommı1um DV1-
darız und der Monarchia VO nNntonı10 Roselli, dem sehr berühmten
Rechtsdozenten VD Padua, dessen Grabmonument 1mM linken Seiten-
schiff der an Antonius-Basılika dominiert.?

uch 1mM Gebiet des aufkommenden Anglikanismus dringt das @d4-
torische HIC ONn Marsıliıus und 1KOLlaus 1n paralleler Welise VO  Z
Wılliam arsha Autor der englischen Übersetzung des eJensor p..
C1S 1MmM e 535 übersetzte auch; un: ZWaT immer ın antıpäpstlicher
Gesinnung, eINeE sammlung VO Texten ber die Konstantinische CHhenN-
kung, unter welchen das OIl (.usanus für das Konzil VO  m Basel MT
faflste (Gutachten figuriert10 Auır SeINeE Weilise sich der Kalvinist

Für diesen historisch-lehrmäfsigen Kontext, 1ın dem siıch diese Bezugnahmen auf
Marsıilius und UuUSsSanus befinden, verwelısen WIT auf uNnseTe Arbeit: Marsılıo da Padova
nella Kıforma nella Controriforma. Fortuna ed Interpretazione Padova Für den
cusanıschen Anhang ziehe 1L1all uch heran: SIGMUND, [ )as Fortleben des Nikolaus
ON K1ıLes IMN der Geschichte des polıtischen Denkens, 1ın MEFCG TA0E128 Marsilius
wird auf 1 Z erwährnt.
Hıstoria ecclesiastica, InteZram Eeclesine Chrıistianae condıtionem, Inde Chrıisto Virgine
HAato, 1uUXta seculorum SCr1EM, CAPHOFEHS (Basileae 320E
SIMONIS SCHARDII De Iurıscdictione, autoritate, et praeeminentia Imperiali, AC potestate P(-

10)
clestastica (Basileae
Vgl MC GCONICA, English Humanısts nd Keformation Polıtics ıunder Henry II nd
Eduard VI (Oxford 136f.
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PIAIA, M ARSILIUS V PADUA UN NICOLAUS USANUS

Philipp VO Plessis--Mornay SCe1INEeTN 1578 verfailsten Traktat über dıe
Kırche Traite de FEQHSe) Buch I} Kapitel 13 VO De concordantıa
catholıca und Dıictio {{ Kapitel des Defensor die ese

Stutzen da{s alle Bischöfe Nachfolger des hi DPetrus Und
der zweıten Auflage dieses Werkes VO 1599 fügt sowohl Marsilius
WI1IeEe auch ardına ('usanus die Reihe der zehn »erhabensten (Se1-
ster und eifrigsten Seelen diesen etzten Jahrhunderten« C die
römischen Bischof den Antichristen gesehen en Neben der g..
eiNsamen Verwendung uTiIsetfer beiden Autoren 1ıre die ©-
stantische e1te finden WIT jedoch auch >Spuren die die n_

Richtung W Ee1lsen Arıf katholischer Seite oibt jemanden
der WI1IC der SC1I1NI1eT unen  1chen Gelehrsamkeit eruhmte {15-
mische Theologe C hristian Wolf (1612-1681) Marsilius VO C usanus
trennt un:! indem C111 inzwischen etabliertes Bild UumMSTIUrZzZ O
eren zıUert umn Luthers ese der eugnung VO römischen
Episkopat des Petrus zurückzuweisen Er stellt fest »Luthers VOLZUS"
liches ’NZIP War der riıvole Iraum des Paduaners Marsıilius ber
den der ardına ('uSaNnus der Catholica concordantia*“ Ischreibt|
Fın Marsılius VO Padua cheıint ehaupten da{fs durch
den Kanon der Bibel nıcht bewiesen werden könne da{fs DPetrus
mischer Bischof der überhaupt Kom BCWESECN S11 un:! welter<«
1US Pa Lutheri| palmare PILNCID1IUIMN funt friıvolum SOTINTM1UM Marsıilii
Paduanı, de YJUO Catholica C oncordantia [IL, S4 256| Cardinalis
Cusanus: >Quidam Marsilius Paduanus dicere videtur PeLr CaLnıi0OTNEeTNN
Bibliae probari 110f Petrum Ep1IScCopum Kkomanum, 3 ST RO-
I1LLde fuisse etc <)13

Dieses SZ1ll1eren zwıischen Marsıilius und Cusanus 1ST 1 DiC
HET die Frucht eNtgeESENZESETIZIET lehrhafter und ideologischer nter-

on dem persönlichen Lebensweg des ('’usanus und SC1IT1EeT
en VO anfänglichen Konziliarismus ZUuU »Kurlalismus« VOTauUs-

gehend 1St auf den lext selbst 11 e concordantıa catholıca zurück-
ührbar Cusanus, ach ausdrücklich kritischen Erwähnung
des Marsilius Ende VO Buch 1114 auf den folgenden Seiten des

| Vgl (-BARTI influence de arsıle de Padoue S17r Ia ENSEE calvınıste Francaise de la fin
du XVe stecle d Plessis-Mornay lecteur du »Defensor DUCIS« 111 Medioevo Kıvısta di
StOr1a della tilosofia medievale 556 568
11 h X22 256

13 ( HRISTIANI LLUPI Dictatus Grez0r1 VII Pontificis, 111 Bibliotheca IHNaX ımma pontificia
P ba ed de KRocaberti (Romae 1695 437f

1W {{ 3 AA XIV/2 256 265
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NIKOLAUS VON UEFES ALS K ANONIST UND KECHTSHISTORIKER  E E
Prooemium Buch SOZUScdSCN eın eNdan Schafft: in21em einen
»posıtıven«, auch nıcht ausdrücklich vermerkten eDrau«c V OIl

erenSsor HACIS macht Von 1er Aaus bietet sich die naheliegende MÖg-
ichkeit d die exte beider Autoren erneut 1ın die and A nehmen,
und ZWarTr nıiıcht sehr FA 7weck der Gegenüberstellung ın der
TEe darüber liegen bereits spezielle TrDeıten VOLIL & als vielmehr
deswegen, die Giründe und die Bedeutung dieser zweideutigen
» Präsenz« des Marsilius 1ın C 1sSanuıs suchen.

Als singulär erscheint, em IL, die doppelte Bezugnahme auf
Marsilius 1mM Schlufskapitel des zweıten Buches VOIN De concordantıa
catholica, Ende der weıt ausholenden und engagılerten LDar-
StEHUNG der konziliaren Lehre.! Als singulär einmal deshalb, weil In
der cusanıschen Abhandlung die ausdrücklichen Berufungen auf \
der Kirche verurteilte Autoren nıcht häufig SINd; sodann aber auch
deshalb singulär, weil In elıner Schlufßzusammenfassung als über-
flüssig der doch übertrieben erscheinen muds, innezuhalten, HH SPC-
zielle lehrhafte Positionen, irrıge, zıt1ieren und zurückzuwe!l-
SE  > atsache ist 1KOLlaus KKlärt Eerst 1mM etzten Moment ST ennt-
N1SsS des efensSor HACIS gekommen zZu se1n, als sSeINEe Abhandlung
schon abgefafst FÜr diese Abhandlung en die beiden H1ın-
welse auf den Paduaner lediglich den Charakter elıner eingefügten
Zugabe ın eınen schon vollendeten lext Nachdem C’'usanus al das
VO hl DPetrus Jerusalem und annn iın Antiochien un! schlieflich

Ebd ILL, Prooem1ium: 268—-291
Vgl STIMMING, Marsılıus QOH Padıta und Nıkolaus ON ('1LeS: P  ZWWEI polıtısche Denker eSs
spateren Mittelalter, 1n Kultur- und Universalgeschichte. Zu ren OM Walter
Oetz (Leipzıg 105—-121; KALLEN, IIIe polıtische Theorıie IM philosophischen SU-
Sfenl des Nıkolaus H C1ueS, 1n HZ 165 246—-27//; SCHOLZ, Marsılıus OONMN Padıta
und Deutschland, ın C'’hecchinı Bobbio E1 Marsilio da Padova. Studci TAaAC-

coltı nel V1 centenarıo della morte (Padova 1942 1—39, hıer 23—26; BAUER, » SAcrum
Imperium« »Impertum GEerManICcLM« chez Nıcolas de C1ueSs, In HDL (1954)
209—240, hlıer 221—2295; SIGMUND, he Influence of Marsılius of Padıua OM Vth-
Century Conciliarism, 111 JHI 23 392—402; DERS., Nıcholas of (3160 nd Medieval
Polıtical Ihought (Cambridge |Mass.| 1963 189—194; (UILLET, Le »Defensor HACIS« de
Marsıle de Padouvie et le » DL’ concordantıa catholica« de Nicolas de C141e5, 1n NIMM 4585—-506;

KRÄMER, Konsens und Kezeption. Verfassungsprinzipien der Kırche IM Basler Konzılın-
FISMILLS unster 1 N: 177-181; DERS., Konkordanz Und Konsens In Kirche und
Respublica C hrıstiana. Inhaltlıche Tragweite ıumnmd geschichtlicher Hintergzrund, 1 MEFCG 1
1994 231—-273, hier 258£ LBERIGO, ( hiesa concıliare. Identita € SI&NIFICALO del COM-

Ciliarısmo (Brescia 1981 B3lte ERLO, » Vinculiem COonNcOordiae«. problema Aella FUD-
}Jl'€SEIIMITZ(I 1el HeNSIEFO d1 1cOlö (C'uUSANO (Milano TOL1

17 IL, WHAXIV/2: 256 265
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’IAIA, MARSILIUS RS  VON IiADUA UN IC AUS CUSANUS

KOom, »der JTochter A S  des alten éabels«? ausgeübte Hirtena£rlt ;asto-
ratıum) erinnert hat, auch eın gewlsser Marsılius \VC) ula den
ich ach der gänzlichen Fertigstellung dieses Bandes gesehen habe,
einer gewlssen Stelle 1 zweıten Te1il |seines Buches!|] behaupten
scheinen, da{fs 111e den Kanon der Bibel nıicht bewiesen werden
könne, da{fs Petrus römischer Bischof, Ja ob überhaupt 1n Rom g-

Se1«; schreibt >Es genugt UÜHS; da{s 1€eS aufgrund des
genannten Briefes des Petrus‘” gemälfs der Auslegung der Gelehrten
falsch 1St« (Sufficıt nobis, quo hoOc ISO epistula etrı nraefata S_
CUNdUMmM expositionem doctorum falsum est)® HDas Hauptwerk des Marsı-
Hus War ihm er bei se1lnNner bibliographischen Untersuchung ent-
SANSECNH, VE der 1n der Praefatio FA1 Gesamtwerk VO e CONCOF-
dantıa catholica rklärt, da{s sıch »nıicht hne orofse orgfalt durch
die chranke der en Klöster« (per veierum coenobiorum Armarıa
SINE IHASTNA diligentia)“ durchgearbeitet habe, das ater1a Sarnı-
meln, das In sSeINEe Darstellung eingeflossen ist Auf der anderen Seite
finden sich keinerlei >Spuren des EJeNSOF HACIS 1mM Katalog der CUSa-
nischen Bibliothek f Kues. er ist wahrscheinlich vermuten,
WI1e schon Paul >Sigmund vorgeschlagen hat“ da{s (C:uSanus das
Werk des Marsılius während SEINES Aufenthaltes In ase 1ın die
Hände Yeraten lst, als 1mM konziliaristischen MmMDIıeNte verkehrte
nter Voraussetzung der Beziehungen, die mıt ardına Giuliano
Cesarıinı unterhielt ihm, mıit Kaiser Sigismund, hat De
concordantıa catholica“ gewldme WarTr vielleicht derselbe als Präsı-
IS Defensor HACIS: Dictio LE Kap. XVI, S 337188 bes S 16 ARSILII PADUA Defensor

HACIS, hg Scholz (Hannoverae 1932-1933) 252
Detr 5

De Ca 1L, IVL 256, 1—6; vgl MARSILI PADUA Defensor HACIS
(wıe Anm 18) Dictio 1L, Kap 16, S 1 / 252 De beato eL{tro, ıIn J UO secundum
proposıtorum apparebit, dico peCI scrıpturam SaCTarm immediate CONVINCI 11OI11 O:
1ıpsSUum fuisse omanum ep1scopum speclaliter, et quod amplıus estT, 1psum ULIMNYUAI
Rome fuisse. Es ıst nıcht klar, ob die VO USanus gebrauchten Worte nOoSst OMNEUM
collectionem ISEILLS volıımınıs sich LE auf Buch {{ der auf die n Abhandlung De
concordantıa catholica beziehen. Der Terminus collectio wird bald @@BE Bezeichnung des
Werkes 1n seInem anzen Umfang gebraucht heifst sowochl 1m Incıpıit w1e
Explicit des Werkes: Praefatio In rollectionem de concordantia catholica bzw Fınıt collecti0
de concordantıa bald ber uch ZUT Angabe des nhalts der einzelnen Bücher,
e cath H; h XL 267 1—53 Et haec ST compendiosa collectio primae
et subsequentis partıs. 0J der eb 111, h 292. Satıs praecedens col-
lectio.
De Cath B Praef. XIV/ZE: 2 19
SIGMUND, The Influence of Marsılıus of Padıua (wie Anm 16) 396
Über die Beziehungen zwiıischen (’usanus un! ( esarını vgl (_HRISTIANSON, ESA-
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NIKOLAUS RC UFS ALS ANONIST UN KECHTSHISTORIKER

dent des Konzils der Lage, ihm C111EeE Abschrift des eJenSsor
besorgen können ECTHE NC u1nls sehr stark suggerlerte Hypothese
angesichts der CIMEINSAINCIL paduanischen Matrikel VO beiden AA
dieser Stelle könnte sich das paduanische {T1O6, auf das Biechler
UNSeEeTE Aufmerksamkeit gelenkt hat »Und W as alle Trel Zabarella
( esartını und (.1i8Sanes ZSEINECINSAIN hatten WarT ua das kanonische
ecC und der Konziliariısmus« unter Hinzufügung VO Marsilius
MImTUl V C1IHETMN uarte Hr  en Allerdings mül{fste H4a  aD

diesem Kall das kanonische ecCc aus der SCHMECINSAIMECN Basıs her-
ausnehmen EeIWaSs W as jedoch nicht FE WarTe

In Wirklichkei bleibt jedoc  e auch WeNnn ( esarını Nikolaus den
efensor besorgt hätte e1nNn evıdentes Faktum aus dem die FOT-
scher anscheinend och nicht die erforderlichen Konsequenzen g_

en Wenn ('usanus das Werk des Marsıilius spat kennen-
lernte 1St unwahrscheinlich da{fs die konziliaristische Te WI1e S1e

der Dictio 1{1 des Defensor dargestellt wird sehr tief die
Ausarbeitung des Konziliarısmus Buch e concordantıa C_.

NOLICA eindringen konnte Was die Darstellung der betrifft wel-
che die Kalser bei den ersten Konzilien spielten [(8)]8!| ( üusanus 111

Buch 1141 Kap 13ff entwickelt scheint diese Darstellung arıf der
Grundlage VO Quellen aus erster and erarbeitet FA Parado-

cheint gerade das, W as die beiden Autoren V1STta
mehr auf der ene der een bzw des Konziliariısmus EeINtTt eın
wirksames Pendant der aC In effett1u0 FISCONFFO mater1ale)
eın irgendwıl1e texXtgeStUtztes Band finden Man annn sicherlich

auf e1Nel indirekten FEinflu{ds bheben vermiuittelt durch andere
konziliaristische Theoretiker Konrad Y Gelnhausen die nach-
weislich das Werk des Marsıilius gekannt un:! benutzt en ber

solchen Perspektive verschwimmt das Profil der Beziehungen
zwischen dem Paduaner und 1KOLlaus un: wird ziemlich unscharf
auch deshalb weil derselbe Einflufs des Marsilius auf den Konzilia-
LISTINUS SE1NEeIN Gesamtkomplex Züge VO Ambiguiltät sich

the Concılıa) Cardınal The Basel YEM 147 1435 Ottilien I9 U3 116
179

And what all three Zabarella Cesarıni and USanus had W as Padua
Cannn law and conciliariısm, 111 IECHLER Nıcholas of ( 1tLES nd e End of Fe
CDMCLLUM Movement Humanıst ( 7676 of Identituy, CHhH 2 hier 9
De cathı 111 AAIV/3 38) 3ff Ita CO perlustrans unu-

versalıum conciliorum YU' ad Octavum inclusive Basılıii tempore celebratum
VeTIr Ul CESs5SC FreDPETL
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50 warnt Antony Black VOT eıner eichten Übertreibung eINes
olchen Einflusses, da die Exponenten des späten Konziliarismus In
eiıner eklektischen Welse \VO Marsilius Gebratuch machten, hne QE1-
HE kirchlich-politischen Entwurf In OtoO übernehmen und MT A
lem, hne selinen Laı1ZısMUS besonders beachten. Dennoch anerTr-
ennn aCcC Cda{fs »the asle conciliarists surely had Marsıilio at the
back of ere minds when they saıd that the councıl W as elated LO the
DODE sovereıgn legislature TO accountable executıve, and that the
PODC could be suspended from hıs executive functions Susp1c1on of
ouilt, pending his trıal; and when they derived the councıl’s authority
from 1ts representation of the Church Oole rather than the Par-
ticıpatıon of the bishops.«“

Im des Nikolaus VO  a Kues verliert diese >mentale« Präsenz
des Marsıilius jedoch Konsistenz, außer WEelilll INa  i voraussetzt, da{fs
der Kanonist die dem Konziliariısmus vorbehaltenen Seiten des ED
fensor HACIS doch gelesen und ständig meditiert Mat aber vorg1bt, eın
olches Werk aum gekannt en und diese verborgene Benut-
ZUNS mıiıt der Zurückweisung der zwel besonders radikalen Thesen
des Marsilius verdec Diese Thesen betreffen die eugnung der An
kunft des hi DPetrus ıIn Kom und die Eingrenzung der auctorıtas INFAL-
1ıbılıs eINZ1IS auf die kanonischen Bücher der H! Schrift

ber ware jetz für (C’usanus NI eintfacher und weniıger kom-
promuittieren SCWESECNM, die kritischen ezugnahmen auf Marsilius
unterlassen und das (‚anze stillschweigend übergehen? Auf der
anderen Seite glauben WIT N1IC da{s 1KOlaus, der Zwel Kapitel
VOT  27 ausdrücklich A die Ankunft des Apostels DPetrus 1n Kom rn
ert hatte, reıin aus Kohärenzgründen AB bewegt worden ware, die
eNtZESCNLZESEIZTE Aussage des Marsilius zurückzuweisen. In Wahrheit
muf{fste auf der Ebene der TE die beiden Thesen des Paduaners
als sehr edeutsam beurteilen, womıt nıicht gesagt lst, da{s den Sal
ZECH Defensor HACIS schon gelesen hatte Vielleicht W äarl seine Anaf-
merksamkeit auf die beiden Thesen bel elıner flüchtigen Durchsicht
des CONSPECIUS der rgumente geweckt worden. )as konnte ihn azu
verführen, sich den erenSsor HACIS wieder besorgen, ih: 7A1

Gegenstand eiıner spezifischen Kritik machen. Und das AICc

26 BLACK, Councıl nd ( OoMMUNnEe. 'he concCIar MOVeEmMeNT nd Ahe fifteenth-century Heri1-
FAZE (London

Zıg De OT D 85 XI 235 7it 1am nım eran mult1 ep1iscop1 peI
mundum, antequam Petrus venıt KRomam, ut est manifestum, quıla Antiochiae
HMıerosolymis EeIC

179



NIKOLAUS VON UEFS ALS KANONIST UN NECHTSHISTORIKER

sehr dus rupeln VO Perfektionismus der aus Gründen de1f (JIr-
thodoxie, sondern vielmehr aus Grüuüncien der selbstverteidigung her-
Au  N In der allgemeinen Okonomie v} Buch e concordantıa CAtNO-
lica, IL11A  z neben der undiskutierten uprematie des allgemeinen
Konzils doch eınen gewlssen Vorrang des DPetrus und des bischöfli-
chen Sitzes VO Kom erkennt, die ese des Marsilius, die den
römischen Episkopat des Petrus 1n Zweiftel zıeht, eine subversive WiIr-
kung gehabt, verbunden mıt dem Risıko, ın dem delikaten ekklesio-
logischen Gleichgewicht, das letztlich sSeIN undament In der mYySt1-
schen inıgung VO aps und Kirche hat, eınen Rıfs verursachen.

Von 1er aus erg1ibt sich eın anderes Paradox Nachdem C 41Ssanus
viele Seiten aufgewendet Nat, die uprematie des allgemeinen
Konzıils rechtfertigen, en die Abhandlung miıt elner erte1d1-
UE der Rolle und der Position des Hl DPetrus und seiner Verbindung
muıt Rom Es ist LLUT eın scheinbares Paradox, völlig gerechtfertigt
JIr die Idee der Konkordanz, W as auch ıIn der abschliefßsenden SVn
these in Nummer 264 On Buch [ Je concordantıa catholıca bekräftigt
wIird. C 4sanııs oibt annn eInNe Demuts- und Bescheidenheitserklärung
ab; indem sich bereit zeigt; den diversen Thesen, die VO selner
e1igenen verschleden sind und die VO kompetenteren Schriftstellern
befürwortet werden, Rechnung tragen. Auf diese Weise praktiziert

die Empfehlung des al Ambrosius,“® sıch N1C 1Ire die eigenen
Schriften blenden lassen: 5 Nıichts jedoch behaupte ich 1ın meılınen
Vorstellungen als fest, da{s ic nicht einräume, mich 1e] eher mıt
Erfahreneren zuftfrieden geben«, SCNre1l (’usanus (Nıhıt amen de
MEI1S conceptibus adeo firmum ÜSBETO; guın perıitioribus HON dıcam notIuS
acquiescendum).”” EUnad dieser Stelle ist CS da{s In orm eINes Kon-
Trastes Marsılius ın die Szene zurückgeholt wWIrd, und ZWAäarTr als
Vertreter elıner Ansicht OPIN1O0), die Nikolaus auf der lehrmäfßigen
ene muıt Blick auf die Kirche als ziemlich anstöfßig und er als
»wen1ger wahr« ennn die e1igene beurteilt. Er schreıibt »Dennoch bın
ich der Auffassung, da{fs diese |meine| Ansıcht die Kirche weni1ger
verletzt, S1e mMu. er konsequenterweise als wahrer ennn jene des
Marsıilius VO Padua In selner Schrift erenSsor HACIS beurteilt werden.
Denn dieser annn sSeINEe Ansicht, auıf dem Fundament eINes Textes des
hl Augustinus In der Distinctio 9, EQ20 solıs |des Decretum ratıanı|

ÄMBROSIUS Sabınum: Unumquemque nım allunt ö  Q scrıpta et Au eNn praeter-
untu ut fil1i deformes etiam delectant; S1C eti1am scrıptorem indecor1 SETINONES
SU1 palpant: HIS 1 / 1195

29 [ Je Ca H; VL 265 1f
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S ME e AT ja RS LT  fußend, LLUT deshalb Verteidiger;, inäem die Auflösung aller Argu-
mMente 1NSs Gegenteil darauthin zurückführt, da{fs WIFr N1C ZWUNSCH
sind, den Autoritäten der Gelehrten glauben, außer Insoweiıt S1€e
sich auf den Kanon der Bibel gründen.«*

DIie Ansicht OPINIO) des Marsilius, die sich auf Augustinus beruft,
tendiert dahin. wWwWI1Ie C41Sanııs bemerkt, »all die anderen, N-
gesetztien rgumente Al die Behauptung« vernichten, »da{fs WITFr
N1C ZWUNSCH selen, anderen angesehenen Zeugnıissen der (zelehr-
ten oglauben, au{fiser insowelıt G1€e sich auf den Kanon der HI Schrift
oründen.«“ Diese zıt1erte Ansicht des Marsılius erscheint auf Anhieb
ziemlich allgemein und wen1g zusammenhängend mıt der e_
henden Erörterung, auch WEel11ll S1€e uNsSs; gesehen etwa mıt den ugen
der Reformation, zunächst als eXplosiv erscheinen mMUu AGit der
deren E1Tte ist die 1 cusanıschen Jlext gegebene ezugnahme auf
Augustinus dieser wird Ja VO Marsılius als Ayuıtor4a:t angeführt
durch die Rückverweisung auf Distinctio 9. V E20 solıs des IO
cretum Gratianı verwirrend: Es ist selbstverständlich eINe Rückverweli-
SUuNg des Kanonısten Cusanus, und ZWAaT deshalb, weil der lext elıner
olchen Distinctio gerade Aaus der Epistula 111 des Augustinus Hıer-

3() Ebd 265; , Tamen MINUS offendere PUuLO ecclesiam hanc opinıonem, et Der
COMNSCYUECHS Verlor censerl1 debet JUAIT Jla Marsıiılıi1 de Padua 1n lıbro Defensori1
pacıs, U1n iıpse Suamıı fundamento teXtIuUs sanctı Aug2ustinı, d1 EQ20 solis, tan-
tum possıt defendere opinıonem, resolvendo solutionem omn1ıum argumentorum ın
contrarıum ad hoc, quod auctoritatibus doctorum credere L1OI1 artamur, nısS1 Inquan-
u  3 S 1n CanonNne Bibliae undant. Vgl uch M ARSILII PADUA Defensor HACIS (wıe
Anm. 15) I ictio s Kap ATX: 55 386f. In eıner Zwischenbemerkung welsen WIT
darauf hin, da{fs der Titel Defensortum HACIS anstelle VO  3 Defensor HACIS, unter dem hier
das Werk des Marsıilius erwähnt wird, eın nuützliches Indiz dafür ist, die Her-
kunft des Exemplares, das USanus ın den Händen hatte, beschreıiben. Derselbe
Titel, nämlich NCIPIE Iıhber marsılız de padıla quod defensorium HACIS NUNCUPALUF, figuriert

1mM lat der Pariser Nationalbibliothek. Lheses Manuskript geht auf
den Anfang des Jahrhunderts zurück un gehörte dem Kollegium der Sorbonne.
Vgl tTwa die Einleitung MARSILII ADUA Defensor HACIS (wie Anm 18) ALV-,

SCHOLZ betont, da{fs das letzte Blatt des zıt1erten Manuskriptes anderer,
spaterer Hand die Nov 1430 ın Kom amn päpstlichen Palasttor angeschlagenen
conclusiones des Basler Konzıils (enthält).« amı wiırd präzisliert, da{fs sıch nıcht

die conclusiones des 1mM Maärz 1431 eröffneten Basler Konzils handelt, sondern
Thesen, die 1ın eiInem IM  n Manıtest enthalten sind, das päpstlichen Palast-
LOr un anderen römischen Palästen angeschlagen wurde, un die Ingangsetzung
des Konzils VO Basel beschleunigen, wI1e durch die Beschlüsse des Kon-
Stanzer Konzıils vorgesehen Wa  S Vgl FRH. PASTOR, Geschichte der Päpste, Bd. I
(Freiburg 2972 Ferner 65f£.
[ e cath LE h XIV/Z, 2695, 9—1  N
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ON YIHNUSSISt: aber die Kückverweisung ist wliederum nıcht
selbstverständlich, Ja In den ugen des Marsıilius i1st S1€e vielmehr PTO-
vokatorisch Denn dieser zieht 1MmM folgenden Paragraphen des e
fensor HACIS, seinerseılts diesen augustinischen T1e auch verwertend,
die Konsequenzen AdUus dem ben enannten Prinzip (=Gründung Alıt
den Kanon der Bibel), indem negılert, da{fs die AA römischen Bı
schof der VO Kardinalskollegium erlassenen Dekrete afs »kanoni1-
sche Schriften« angesehen werden könnten.““ Wır gylauben eigentlich
MC da{fs ( usanıs die are Absicht e den UtOr des Defensor
HACIS och HOST MOYTeEeM erzurnen. Der Rückverweis auf das Decretum
Gratiani für Marsıilius ware das unbegreiflich SCWESECH verdan
sich vielmehr einer Art professionellen Gehabens, und 1es
mehr, als die Adressaten VO e concordantıa catholica einem
Teil 1MmM kanonischen ec ertahrene Personen periti CANONUM) SINd.
Dennoch 1st diese Verschiebung der Ebenen zwıischen den beiden 1OX-
ten bezeichnend für die unterschiedliche Blickrichtung, 1ın der sich
unLlseTe beiden Autoren bewegen, indem GS1e sich doch auf denselben
Tlext des Augustinus beziehen.

Was den Eindruck eiINner schwachen Zusammengehörigkeit beider
utoren betrifft, 1I1rC diese zwelıte ezugnahme auf Marsı-
äus Ööst sich dieser aut. WwWenn INa  S sich HÜFE gegenwärtig hält, da{s
1mM Defensor HACIS die Diskussion des Prinzips ber die »kanonischen
Schriften« azu ient, 1n konsequenter Weise die eugNUunNg des A
soluten Primates des Romanus eHISCOHUS ber alle anderen Bischöfe
festzuzurren.“* Nachdem C usanus 1ın der 13t die marsılische ese als
eıne HENNICLOSA OPINIO definiert häat, wendet sich seinerse1its VO der
ene der allgemeinen Grundsätze dem spezliellen ema des Pri-
mMates VO Petrus Z indem die VO Marsilius angeführte ATSU-
mentatıon bestreitet35 Und 1er schlie{fst sich der och offene Krels muit

52 MARSILII PADUA Defensor HACIS (wıe Anm 18) Dictio IL, Kap AI1X, 6I 3558
oben

31 Man vergleiche den 1te VO  z Kap XI der Dictio 11 De prevıo quodam propter
determinacionem auctoritatıs et primatus 1am Cicti. (141 vıidelicet dicto vel Scr1pto
verıtatıs s1it prestanda credulitas ue confessio de necessıtate salutis eterne M ARSI-
L11 PADUA Defensor PACIS (wıe Anm 18) 384

35 De cath H; 34 WHXIV/2Z V Z09, 1526 [ qU! Est solutio dr Uu-
mentorum Marsıli1 S ul  C fundamento 1uxta praem1ssa, qu1a loquentes doctores
de Detri princıpatu 1uxta praemissa ın dictis CAhrishi undant YJUaE iın CaTiiO0OTMeEe Bibliae
habentur 11011 ın historiis alıis, licet et1am illae 11011 sınt negandae de etro, JUON-
lam sanctı eEAaSs PTIO verl1s habuerunt, ut probat epistula Ambros1ıi ad Auxentium de
basılicis tradendis.
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E E 2 AL L aD E S Sa  der ersten rwähnung T  des Paduaners®® VO se1ten des Nikolaus. Für
diesen stellt der efensor HACIS eın odell dar. VO dem Ian sich
inspiırlıeren lassen Önnte; gleichwohl 1sSt eın Jext, der die Gelegen-
heit bietet, der Radikalität VO gewlssen seiner Thesen auf E.6-
LANnZ ihm gehen und auch, jedier orm VO Annäherung
die eigenen ekklesiologischen Posıiıtionen zuvorzukommen.

Wenn WIT u11ls O den Schluffolgerungen 1ın Buch H VO [ Je CON-
cordantıa catholıca 110 dem Prooemium VO Buch {{{ zuwenden, Vel-
kehren sich die Ghlieder der Beziehung Marsıiılius-Cusanus schlagartig.
In dem langen Prooemium wIrd der Paduaner nıemals genannt. Jedoch
die wertvolle Arbeit der kritischen Editon. die VO  — Gerhard Kallen
und erıber Wackerzapp gemacht ISE bietet uns als Kompensation
eın beeindruckendes photographieähnliches Bild textlicher Nnieıhen
Aaus dem efensor DACIS. Es sind mehr als dreifßig olcher Anleihen, und
6S1e offenbaren diesmal eINe systematische na keineswegs begrenzte
Aufmerksamkeit des ( 1Usanus für das marsilische Hauptwerk. Man
annn muıt TUn/ da{fs das begriffliche (‚erüst des Pro-
OCMIUM, augenscheinlich VO Aristoteles geliefert, In Wirklichkeit aus
der Dıictio 1 des Defensor HACIS5 1Sst, und ZW äal adus den Kas
piteln 11 his ber die Klassifizierung der Herrschaftsftormen un
ihre ethoden, die kKegierungen stabilisieren, aus den apiıteln XI
bis AX114 ber die Notwendigkeit der Gesetze und ber ihre C(CUUSA effi
CIeNS, Adus den apıteln CN bis ber die Qualıitäten eINes guten
kKegierungschefs un Bber die des Gesetzgebers (le&islator) In der
Errichtung der PaTrS DYINCIPANS und aus dem Kapitel XAH ber die auf
Wahl begründete Nachfolge. Es olg indes N1C daraus, da{fs der VO
C:usanus auf diesen konzentrierten Seiten des Prooemium vorgelegte
Arıstoteles eın Arıstoteles ad mentem Marsılıi Se1. den die Zeitgenossen
des Stagiriten HÜUÜH mıt Mühe hätten erkennen können, weil (von
Marsıiılius) eINer »demokratischen« Vısıon der C1U01EaSs 11-

vefalte worden SEe1 Un 1st bekannt, da{s FLIT: Jahre spater, nam-
ich 1 FE 1458 (C'usanus ın den Besıiıtz elıner Abschrift der ATISEG-
telischen Politik 1n der Übersetzung des Leonardo Aretino gelangte.”

LE Gründe für diesen Rückeriff auf den Defensor HACIS Sind VO
Paul >Sigmund In er Klarheit aufgezeigt worden, nämlich DIie
ese VO der Notwendigkeit des CONSENSUÜS, das Gesetz und die
36 ben 6ff.
C4 SIGMUND, 'he influence of Marsılıus Padıta (wie Anm 16) 307/ 402 Vgl MARX,

Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hospitals ( 1LES heı Bernkastel Mosel
(Irıer 1905, Frankfurt Maın 179
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keglerung / lJegıtimieren, wird R  ü1;er l\/?arsiliué auf Aa
rückgeführt. Dieser CONS:  51{5 gründet sich auf die V atur d us e
gebene Gileichheit 117 auf die Freiheit der Menschen und hat als Hiıin-
tergrund e1INeE hierarchische V1s1ıon des Universums aa der (‚esell-
schaft, SE1 1es eINe relig1Ööse der e1INeEe bürgerliche Gesellschaft E1ın
verstandener CONSECHS  S vertragt sich schlecht mıiıt der marsılischen Pet-
spektive. Von daher rührt die auffallende Divergenz In ezug S41
Marsıilıus ı'n der Behandlung des Themas VO »I Öörichten«; ennn
dieser muÄ{s attr zustimmen, sich VOIN dem, der höhere
en besitzt, reglıeren lassen.  38

Jedoch welche Notwendigkeit bestand flır C USanus, MmMUu I11allı

fragen, einem theologisch-politischen Text, wWwW1e 1m Buch {11 e
concordantia catholica vorliegt, eınen rein philosophischen Prolog VOI-
auszuschicken? Denn In diesem Buch kommen der Name und die
exte des Aristoteles SONS Nn1ICc mehr VT w1e G1€e auch his auf die
eine Ausnahme eINes indirekten /Atates Adus der OLILIK 539 In den
Büchern un! 11 n1ıemals erscheinen. In der lat nımmt diese organısch
aufgebaute und autOonNnOMe Abhandlung auch In ihrer formalen (jestaält
sich wWwW1e eın selbständiges 11 In der Okonomie VOIN I )e Concordantıa
catholıca Adus Bauer spricht ıIn se1ıner Schrift SAacrum Impermum VO
»UNE SOYTe d’hors-d’oeuvre pcrIt I Dart, probablement A le Fraite dans SOM
ensemble« *  U Als eın »ornamental Hreface«, aber auch als eın »AM bIEIOLLS
HrefaCE« charakterisiert Paul Sigmund das Prooemium * Die beiden
Adjektive charakterisieren die zweiftfache Finalität des erkes recht
Zut Vor allem geht darum, dem Buch ILL, welches die U  107 und
die aC des Kailisers untersucht, eINe höhere Dignität verleihen.
Denn der lebendige Ausdruck elınNner olchen aCc Kalser Sigismund
hatte sich 1mM (Oktober 1455, 4A16 Cusanıus selinen diesem gewidmeten
ammelband (collect10) redigJerte; mıt sSeInem SAaNZEN Gefolge Ee1-
1e Besuch des Konzıils aufgemacht. Es handelt siıch eıne eESsSSECI1-
tiell philosophische Dignität, jedoch eın fachphilosophisches
und engagıertes HC für den kaiserlichen Empfänger verme!l-
den, ist Nikolaus daran gelegen, ein1ge historisch-literarische Nntier-
me771 eiINZUIÜSEN, Mıt einem eEeIWaas den Häaaten herbeigezogenen
freundschaftlichen Ansınnen, aber auch Fait der aum verhohlenen
Freude dessen, der WI1e keiner unter den iıtalienischen Humanıisten

SIGMUND, The influence Marsılumis of Padıura (wıe Anm 16) 3985—401
39 Vgl De cath 1L, h XI / 127 i
4() DAUER, » SACcrFumH Imperium« (wie Anm. 16) DDIF

SIGMUND, The Influence of Marsılıius of Padırn (wıe Anm. 16) 395f.
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bekannt WarTr wWwWI1e Nıcolaus Treverensis, oreift OFr allem die Fegende
der welt zurückliegenden ründung der Irıer auf. S1e ist »die
erste unter den Städten Europas« (OMNIUM, In Europa SUNTF DFit-
MAM), das Werk FeDEeias, des Sohnes VO Ninus, dem ÖnN1g der Aı
syrer.“ kın wen1g kurio0s ist In diesem Zusammenhang die Parallelität
mıt der Anspielung auf die mythischen trojanischen rsprünge der

VO ua, die Marsilius 1mM Anfangskapitel SEINES Werkes*
bringt. S1e unglert dort auch als Prolos.- Es handelt sich übrigens um

eiINe ziemlich kurze Anspilelung, SALLZ zentriert auf den Namen SA
thenorides«, muıt dem Marsilius sich identifiziert; aber diese ANSPIE-
lung reichte vielleicht auS, bel ('usanus jene Eegende VO A
tenore wachzurufen, die ın dem kulturellen pataviınıschen Ambiente
verbreitet WarTr un! VO der vielleicht 1 Hause des Prosdocimus de
Conti?” gehört hatte Diese Legende wIird übrigens unter anderen auch
VOINl Erasmus 1ın seinem berühmten Sinnspruch Dulce ellum InexXpertis
erwähnt werden, un ZWarTr In ezug auf viele »Übertragungen VO

Herrschaft; SEe1 auf der Grundlage V ON Verträgen der bedingt
1Irc zufällige Umstände.«*° WUnnuütz ist ©5;, hervorzuheben, dafs,
WelNn die angedeutete Vermutung wahr ware, die 1STe dessen, W ads

C-4163an1ı8s dem erenSor PACIS »schuldig« ist, sich eın welteres Glied
vermehren wuürde.

In den Nummern RLD VO e concordantıa catholıca ann 188821  z

och zwel andere Intermezzı betrachten, zusammenhängend und
doch inhaltlıch unterschiedlich Das erste* entwickelt sich
an des ariıstotelisch-marsilischen Themas ber die Analogie PRATT--
schen der Gesundheit des KÖrpers und dem sich 1mM Gleichgewicht
haltenden en des Staates 50 wird jede VO Herrscher (priıncıpanNsS
auferlegte Strafe w1e e1INe Medizıin verstanden, während ZUugleie
notwendig wird, das EeXZEeSSIVEe Wachstum des eiınen Teiles pars auf
Kosten der anderen Teile verhindern. 1Jas Insistieren auf eiInem
olchen ema dürfte völlig gerechtfertigt se1n, WenNn INan davon
ausgeht, da{s Marsilius auch raf (phyYSICUS) W ar und da{fs die AL
42 e COF cath 4: Prooemium: 280, V

41
M ARSILII PADUA Defensor HACIS (wiıe Anm. 18) [ Dictio L, Kap I 6/ LE
Man vergleiche dazu 1ISET'| Artikel »Anthenorides CKXO quidam«., Chiose al nroloz0 del

A
»Defensor HACIS«, 177 pensiero politico (1994) S
Vgl SAMBIN, 1COLO da CuSa, studente Padova P AbıLante nella CHSA d1 Prosdocımo Contı
S10 IMAaesStrO, 1n Quaderni per la stor1a dell’Universıitä d1 Padova (1979) 141145

416 ERASMO ROTTERDAM, AdagQı1a. Se1 SAQQ politicı In forma dı HrOverDL, d dı Seidel
Menchı (Iorıno 1980 260

&A De OTE cath 1L, Prooemium: 267 Ta
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wendete organische Metapher, wiederholt 111 der Dictio des Defensor
herausgearbeitet, 111 der Nummer 284 des cusanischen Prooemium

dominiert Denn dort 1St die nalogie zwıischen dem Herzen des
menschlichen Urganismus und dem Herrscher (PrinNCepS wieder auf-
gegriffen ( UusSanus beschreitet jedoc 1111 SANZEN eiINnen anderen Weg
br bezieht sich 111 der Art 11eSs5 W Eelsen Vorbildes der vielleicht auch

Moralisten vergleichbar dem HI Augustinus 111 Brief 138
anı Marcellinus auf cdas 1e| der unterschiedlichen DNarreichung einer
Medizin unter berücksichtigung des Alters nd der Umstände In der
folgenden Nummer 288 des Prooemium zieht die Darstellung der QOua-
lifikationen s uten Herrschers ANZ entschieden andere Saliten
auf indem 1E sSich auf das poetische Terraın verlagert 50 wird e1in

orofßes Stück der Schrift De christianıis “eCtO7 ıb1uLs des Sedulius SCO-
[US 9 Jahrhundert) wılieder aufgegriffen. In ihm SiNnd die 5S1eben bü
liıden Säulen« angezeigt, auf denen das (Gemeinwesen (respublica)
g1er werden MuUu5ö() ber auch schon be] der Eegende Trebeta/ Trier
hatte C usanus mıiıt Emphase cClas berühmte (Gedicht Maosella VO Al
SOT  us rwähnt

ber kommen WITLT u dem philosophischen Bauwerk mMı1t dem
( uSanuıs SCeIN Prooemium OM dem folgenden Teil Se1INer Abhandlung
bheben möchte Denn dieser Teil 1ST bestimmt durch historische kKas
nonistische und theologische aterie. Es 1St Zäsur, die sich
Anfang d 111 aller kEviıdenz aufdrängt: Um für die Abhandlung die
erforderlichen Fundamente n  / mu{s I1la  H auf die Frmzıipaen
zurückgreifen, auf denen die oröfsten Philosophen WI1e Arıstoteles
Platon und Cicero, die siıch für die Politik interessierten die Herr-
schaftsformen für kKegilerung gegründet haben 2 Es O1 annn

Ebd 284 Für perspektivische Einordnung dieses TIThemas vgl VA-
I »Haturalezza« dello Stato S In 5111 »PAtOolOoZ1A« nella tradizione yolitica arıstotelica

111 politico (1993)
A—_-

„()
Epist 526 bzw SEL L3V 126 11 129
Über diesen Autor vgl den Beitrag FJALLEEY Le »J .ıbe] de rectorıibius
christianıs« de Sedulius SCot1us ef les vertus Al Ol CC} HIOYEN A ACLION politique 177

azäan, AnduüJar, Sbrocchi (Hg.) S philosophies morales politiques Au

oyen Age Ccties du [Xe Congres internatıional de Philosophie Medievale P A zl
(New O (Jttawa Toronto s
C CONC Cath L11 Prooemium n AXIV/3 280
Ebd 268 Da S] (]U1IS abh exXxord10 fundamenta NOSTIrO proposıto 110O11 tam utilia

1IECE‘:  S  Sa ınvestigare CUraret es  ent petenda Jla 1DSd PIINCIDIA 11 quibus vel
ArTIistotalıs Platönis 2431434 alıorum OTIMN1UM sapıentum dum de ordinatis
politicis @  OIN1CIS Aaut monarchicis regıiminibus SCI1DSETE, radıces posuerunt
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PIAIA; MARSILIUS VO!| ” ADUA UN NICOLAUS (CCUSANUS

bezeichnenderweise C111 1ta au dem Decretum Gratiani, das als A
gemeıinstes ”rinz1ıp die Priorität des Naturrechtes (naturalıa 1UFA)
festsetzt CI wahrlich marsıilisches ema Sofort danach oreift
(Cusanus aus der C1ceronıischen Schrift De officiis” das ec e1I1es ] —
den Lebewesens auf das CISCHE en F verteidigen und Gich MmMI1t
den dafür notwendigen DVingen VELISOFSEN Diese Passage findet

sCHauUuE Entsprechung 1111 Defensor ebentalls die folgenden
/1ıtatiıonen aus Arıstoteles während hingegen 111 De Concordantıa C-
10L1C0H sıch keine we1lteren textlichen ezugnahmen auf (-1cero belegen
lassen Lheser wiırd jedoch mehrmals un annn aus sSe1I1NeT
Schrift e Offic1s 1111 efenSsor zıUert

(_usanus beutet daher er Ruhe das Werk des Marsıilius aus
indem sich hinter den ogroisen Namen Aristoteles Platon

dessen Präsenz 1er WIC übrigens auch Defensor »p]a—
onısch« ZUu verstehen 1ST und ('icero verbirgt SA bemerken 1ST
da{s diese beiden etzten ZUSamımMer mMı1t den Theologen Ihomas V ON

Aquın Aeg1dius Komanus un! dem schon enannten EedUulLus SCO-
LUS, auch H3 C1IiHEeT Lıiıste VO politischen Schriftstellern rwähnt sSind
welche die Darstellung Schlufßs der Nummer 378 De C’ONC CON-
cordantia catholıca ZUuU abo zı1e wenngleich C usanus verstehen
o1bt och nıicht ber die politischen Schriften VO Platon und Cicero

verfügen Jedoch diese bibliographische >Suggestion sich
schlecht mMıI1t der Darbietung VO Platon und (CCicero Beginn des
Prooemium da S1e auffallenderweise innezuhalten scheint el
Autoren z konsultieren die, gleich WI1e EdUulUS Scotus schon
vorangehenden und M1 beachtenswertem Vorsprung rwähnt W OI -
den sSind Dies könnte die ypothese bestätigen da{s das Prooemium
erst Ende der Abfassung VO Buch {11 De concordantıa catholica
SUOZUSageN als philosophischer »Hut« geschrieben worden 1st hne
Sıch die Herstellung organischer Verbindungen mıt dem Inhalt
des HANZEN Buches kümmern Iso auch das Prooemium prasenuüert
Sıch daher 111 zweideutigen 1C Und S 1St erselbe UTr der
11Ss5 1es unbewulÄlst enthüllt Denn nachdem doch Antftang
„ 1

e cath { 11 n AHL/S 378 d A Et de IN reı publicae Sda1lc-
t[1U1S Thomas, Aeg1idius de KRoma, Sedulius Scotus ante iıllos Plato Tullius, licet I1ı
ultimiı Libri LLOI1L habeantur, etiam 111 plures SI volumina nobıs reliquere, ad
1Sta YJUISYUE recurra 17 res1iduo In der Folgezeit kam USanus WIE bekannt 1ST 171
den Besiıtz KIHET Übersetzung der platonischen Polıteia die nach Klibansky S 1-
cher gelesen und uch benutzt hat Vgl A P 14/
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phatisch die »Notwendigkeit« betont die philosophisch politi-
schen FIINZIPIEN U bestimmen die 1n der Lage sollen 1IE

Abhandlung z tragen beendet schlieflich 11 astigen
We1lise Cas Prooemium weil anderes, h die allgemeine Eintracht das
Hauptthema des erkes @1 Und nıicht Salız zufällig knüpft das C1-

StTE Kapitel 0OI Buch {17 an den Sammelband (praecedens collecti0) anı

A die Bücher his wahrlich nıcht Al die 6 f Prooemium heraus-
gearbeiteten Prinzıpien umm ernNeut Z unterstreichen welcher
Bedeutung die Eintracht 1111 en der Kirche V  n

Wır sind jedoch nicht der Meınung, da{fs die Aa  10 dieses phi-
losophischen »Enklaves« sich gahzZ 111 E1INeEeT ausschmückenden Absicht
der auch 177 der pratenz1ı0sen Darstellung e1IN philosophischen AD-
parates erschöpfte, der sich zumindest nominell anı den »TEe1INMNET1« d h
heidnischen Philosophen Ooriıentiert Von Bedeutung 1Sst da{s das TIN-
Z1D »aufgrund des allgemeinen Konsenses er der wen1gstens der

56aufßergewöhnlich Welsen« auf welches die (;esetze sich gründen
zunächst nıt der Autorıtät des Cyprian abgestützt wird Von ihm
1st die Formel DUTSl Erst annn wird das O_
chene PrInZIp unter Berufung auf den appetitus naturalıs der Menschen
auf das Leben 111 Gemeinschaft »wissenschaftlich« begründet und
ZWarTr S WI1eEe eEs OMn den Philosophierenden (philosophantes) ALICTI-

1: worden 1St Und 1er erscheint L11UM die Formel des Marsilius
VO der valentior UFS die auf der Sstirene philosophischen Ebene der
kanonistischen Formel der ef S54aNnNı107 korrespondiert
Adıf diese philosophische Perspektive bezieht sich auch der Anfang
des langen /ıtates Aa dem Brief des HI Ambrosius Al Simplicianus,

als allgemeines Prinzıp ausgesprochen 1St »Nur der Weise 1st frei«.
I heses Prinzıp wird annn 1141 AC CIMSCH Aaus dem en Te-
Stamen angeführten axımen und Beispielen diskutiert.”
e  A e C  5 CM HL Prooemium: HAIV/S 291, v Et JU10 princıpalıs nOstra 111-

tentio 1171 hoc OPETE versatur C1ITCa Inquisitionem concordantiae catholicae, ideo haec
1U sufficiant In 1D5SO princıpalı pProposito insıstentes Iınvestigemus acl hoc ä

05
quenter opportuna
FEhbd 270 F 3f COTITLITLULTAL (IIMT1LLULINM A saltem sapıentum heroicorum COTMISETISU

3/ Fhd 13
d RO Allıoquin contingeret naturalem appetitum frustrarı, ut 11 pluribus,
quod PTO INCONvenNlEeENTISSIMO apud philosophantes habetur Videmus hominem
anımal politicum et civile et naturaliter a civilitatem inclinarı Hınc oportet
valentiorem partem remanentıa politiae A d-  La ut Aristoteles PILILO Politicae

4
PTIIMO capitulo concludcit
Ebd Z ff philosophis MAaAgno disputationis molimıne lactata et Fuctuata
a6T quaesti0 dicentibus (JU10 >Sapı1ens lıber, (II11111S5 autem INSIPDIENS sServıat
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1 Das Bedürfnis übrigens, das Prinzié des CONSECHSUS auch auf der
philosophisch-politischen ene Z egründen, geschehe 1eS$ auch
blo{fs ın der eingeschränkten OFr eıner Einfügung der eINes >bn-
klaves«, findet SANZ bezeichnende Entsprechungen bei anderen kon-
ziıllarıstischen Autoren kanonistischer Prägung. er INAS INa  = sich
wundern, auch philosophisch eiInNne Lehrrichtung legitimieren, die

eıner Korporatıion, nämlich den doctores decretorum, ausgearbeitet
worden IST. die aber VO jener der MAQZISEN artıum verschieden un: mıt
ihr konkurrierend ist (Gemeint ist der Fall des Francesco /Zabarella,
der 1ın der Schrift e schismate sich gyenere auf die Philosophen und
annn 1 besonderen auf Aristoteles bezieht, u  3 erneut das arıstote-
lisch-marsilische Prinziıp der Dars valentior vorzutragen, welche als der
»la1enhafte Teil« der Pars nOotiOr der PaTS Idonei0r der Kanonistik ent-
Spricht:  60 Im Kielwasser des /Zabarella schwimmen Kanonisten WI1Ie
Andrea Escobar (T 1437 und Nicolaus de Tudeschis (T bei
denen WITFr die Formel der valentior DUTS wieder tinden, während
Johannes Segovia sich SaANZ ın die ähe VUOH Marsıilius begibt.
Denn er wendet sowochl auf die kirchliche WI1e weltliche Kegilerung
E  jJenes Wort d da{fs AC Fhe corporational notıon of popular SO 0OEReT-  €

eIQNEY genannt hat. ©‘
A das führt dazu, die Idee eiıner radikalen Ambiguität der al

Doppelzüngigkeit 1ın der Haltung des ('usanus AA erenSsor HACIS
verwerten, da &1 diesen ZUuUerst auf der ene der katholischen re
kritisiert un! erst annn auf der philosophisch-politischen ene VO

(() FRANCISCI ZÄBARELLAR De PILUS temporıs schismate Fractatus lonze appositissımus, 1ın
SCHARDIUS e iurısdickhone (vgl ben Anm DA S1C eti1am dicunt philosophi
quod regımen C1vıtatıs consistıt CeNES congregatiıonem C1IV1UM, vel 1PS1US ar
tH10N1S partem valentiorem, u sententıia colligitur ab Aristotele tertio Politicorum
Cap. ta et regımen uniıversalis ecclesiae vacante papatu, consıstıitI
ıpsam ecclesiam universalem, JUAE repraesentatur DET Concilium generale, et 1PSO
Concilio congregato, consIistit T 1PS1US Concilii partem potiorem Wır erlau-
ben ÜLS;) ın dieser Sache auf un Artikel Zu verwelisen: La fondazione filosofica della
Feorin concıliare In FFrancescCo Zabarella, 1n Popp1l (Hg.) Scienza tilosofia A AUni-
versıitä C Padova nel QOuattrocento (TIrieste 431—461, hier 442—-447, 457-461; W as
die Analogie miıt C’'usanus betrifft, 50 kommt datür die 455 ın Frage. ber INan

vergleiche auch SIGMUND, The Influence of Marsılius of Padua (wie Anm 16) 392f., und
A MORRISSEY, Cardınal 7Zabarella and Nicholas of Cusa. From community authority fO
CONSECNT of Fhe community, 1n MEFCG (1986) 572176 (besonders 158f., über die Be-
ziehungen Marsılio-Zabarella).

( | Vgl BLÄCK; Monarchwy and Community. Polıtical Ideas In the Later Concılıar ( Ontro-
UCFSY, 14301450 (Cambridge 10 u 114; DER!  S Councıl and ( ommune (wie
Anm. 26) 165
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iıhm Gebrauch macht Und 1es deshalb w1e WITr schon 1ın bemer-
kenswerter Welse bel /Yabarella gehabt haben®* we1l ın den ugen
der kirchlich-politischen Schriftsteller des und Jahrhunderts die
Beziehung zwiıischen diesen beiden Ebenen als eiıne VO HSI T heu-
tıgen 1C verschiedene erscheinen muMßste. Wır SINd, oft unbewulst,
C} einNer langen Iradition der Interpretation gepragt. Diese tendiert
dahın, 1n der IIıctio 1 des Defensor HACIS die Vorwegnahme der »1110-

dernen« Theorie der Volkssouveränıität und die ersten Anzeichen des
Verweltlichungsprozesses des Staates erblicken 1Jas INAS, in eiıner
perspektivischen und lange bestehenden Vısıon betrachtet,
auch als wahrscheinlich gelten. ber darf u1nls nıcht VEITSZESSCH Fası
SCH; da{fs für die Zeıtgenossen des Marsıilius und flüır mehrere olgende
Generationen VO Philosophen, Theologen und Kanonisten die e
nannte Daiactio essentiell afs eın entscheidend arıstotelisches Stück 85

gesehen wurde, und das hei{fst als eın philosophisch-»wissenschaftlı-
ches« Stück, dessen objektive Gültigkeit MUrc die päpstliche NVer-
urteilung des marsıilischen erkes nıcht kompromuttiert Z SeIN
schien. Es INAS ZENUSEN, aliı den Parıser MmaQIster Nikolaus V OIl (Oresme

denken, der 1ın den Glossen sSeiInNner französischen Übersetzung
der arıstotelischen Politik, die ihm VO Ön1g arl anvertraut W OI-

den Waäl, HIC zogerte, freimütig den Defensor HACIS A zıtıeren, und
gerade M1 eZug aııf clas ema A der PUTS valentior.° ber schon
In der Schrift e IMONETA, die au dieeAlr zurückgeht,

auf die olgende aristotelisch-marsilische Formel zurückgegriffen:
yr bestimmen 1st 110 die Allgemeinheit der 11rC die valentior
Dals, ausdrücklich er stillschweigend« (determinandum est ET H-

muNnNıtatem ALLF ET valencıorem hartem vel facıte).” na 1st
nicht S da{fs WITr 1MmM 1urner Manuskript des Defensor DREIS” e1INe Jo

62

6
Vgl FI1AJA; La fondazione Filosofica (wie ANTY: 60) 456f.

Menut Hg.) Maıiıstre Nıcole (J)resme: le Livre de Politiques A Arıstote (Philadelphia
A LA En I1vre intitule Defensor PACIS Ceste raıson est aleguee Aa mMonstrer YJUE

lays humaiıines posıtıves doivent estre faictes, promulguees, corrıgees U 111UEES de
l’auctorite et consentement de LO UTteEe la commMUNIıte de In pLus varıllant partie. Man
vergleiche uch 137b 51 SuUunt la correction et le election des princes. Mes
livre intitule Deffensor HACIS | Disc. I/ Cap 12] l CADOSC a11ns; UJUEC la multitude doit aVOIlr
ka domination des plusI PEITSOMNES des melleurs.

64 Ch. Johnson Hg.) T’he e Moneta of Nıcholas Oresme nd Englısh Mınt Documents,
Kap XAN- (London 1956 Vgl JTURSI, »Commuumnitas u valencıor P1IULLS DU
IIn Q1F0 marsılıano P Nıcolas de (J)resme Y Ia COMPOSICION Ael »IJIe IHONETA«, 1n Patrıstica
Mediaevalia 0

6 Bibl Reale, Z datiert auf 1416
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DIAIA, MARSILIUS VO PADUA UN NICOLAUS ( USANUShannes Gerson E RE RM T  zugewiesene Anmerkung finden, In welcher hne be-
sondere kritische Akzente hervorgehoben WIrd, da{fs Marsilius »e1n 1ın
der arıstotelischen Te und auch In der theologischen sehr geübterensch SCWESCH 1Sst« (Fuit homo mMmultum TIELLS IN doctrina arıstotilica
et1am IN theolozica)?®® Has bedeutet NC da{fs diese älteren Leser des
Defensor HACIS Weltfremde SCWESCH waren, da In einem anderen Xenm-
plar derselben Periode® and VO Kapitel XN der Dictio die
bemerkung angebracht ist »Mögen auch die Orte schön klingen,dennoch 11m dich In acht, denn die Schlange ist 1 € ;ras verbort-

(pulcra 1Ce verba, CUVEAS, Aate: ANZULS In herba).®
Darüber hinaus 1st fragen: uch wWEenNnn die Art und Weise, 1n

welcher eın UutfOr WI1e (Cusanus siıch auf die ekklesiologischen Lehren
\A} Dictio des Defensor HACIS un! auf dieselben, offiziell als häretisch
eingestuften Thesen bezog, VO der unsrıgen nicht verschieden ware,

ist doch bedenken, da{fs WITFr VO elner anderen Art und Weise
gepragt SINd, 1n welcher WITr die Ääresie begreifen Un »leben« und

daher ihr gegenüber anders verhalten. ESs 1st 1es e1INe Haltung,die sich VO einer radikalen AÄnderung 1ın der Mentalität, und N1ıC
AT In der Te der Ideologie, herleitet und die VO den relig1iösen
Lreignissen des Jahrhunderts und VON den daraus siıch ergebenden
Brüchen verursacht 1Sst, die sıch ın breiter und tiefer ÖOrm In der (Se-
meinschaft der C: Arıstus Glaubenden auswirken. erselbe mittelal-
terliche ekklesiologisch-politische Jlext mülfste anders gelesen und
»empfunden« werden 0J0OT un! ach der Reformation. Wır dagegenma{isen unls d mıt einem solchen lext eiINe direkte beziehung her-
tellen P können, hne der polemischen un! lehrmäfsigen Überfrach-
(ung, mıt der 1mM Laufe des un! Jahrhunderts belastet W OI -
den 1St, Kechnung tragen. Mag diese Überfrachtung VO te-
stantischer der katholischer Seite sStammen AuIt der anderen Seite
hat die Zerrissenheit jener Einheit der Kirche, die die Exegeten g_wöhnlich IM »ungenähten Gewand Christi« Funica Inconsutilis)”” SYIM-bolisiert sahen, aufgehört, die Idee der »allgemeinen Eintracht« auf
die Ebene eines blo({s dealen rebens proJ1zieren. Diese Idee

66 Einleitung AL MARSILU PADUA Defensor HACIS (wie Anm 18) ME
UOxford, Magdalen College, 8 / datiert auf 1415
Einleitung ARSILI PADUA Defensor HACIS (wıe Anm 15) VII (mit Bezug-nahme auf Dictio b Kap AIAX, S 2 ıu 3l 125-127, WO die insolita quedam der
bürgerlichen Zwietracht eingeführt wiırd, der päpstliche Anspruch auf die ple-
nıtudo potestatıis).

69 Joh 19,
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machte für C 41Sanıls die eele IHA das TIieDNıs der christlichen GCiß-
meinschaft aus

Von diesem Gesichtspunkt Aaus gesehen verlagert sich die mehrmals
hervorgehobene Ambigultät den Beziehungen zwıschen Marsıilius
un C:USaNnus auf uUuNseTeE CISEHEC Beziehung AT Vergangenheit g-

gesprochen Vergangenheıt aus der WIT kommen und
die doch VO 115 »verschlieden« 1ST SO 1st die bildliche Darstellung,
die auf dem gedruckten Programm dieses patavinischen dem Kans-
nısten und Rechtshistoriker (48Samnus gewldmeten Kongresses HeuU-
rıer wirklich E1TN1Ee sinnbildliche Es 1ST Ansıcht der Paduas,
die aus der erühmten Nürnberger 1YroNnL des Hartmann Schedel g-

U die re ach der Niederschrift O De CON-

cordantıa catholıca erschienen i1st Sodann 1ST der kErwähnung wert
da{fs Schedel ua Medizin StTUudIier a  ; W O auch die
Griechisch Kurse besuchte die VO Demetrı1o0 C:alcondila gehalten
wurden /U Auyuıf diesem Bild ua werden WITL vergebens die AAı
sicht der nkmäler WI1Ie des Palazzo Kagıone, der Basılika
d1 Anton10o, der Capella egli Scrovegn] uUuSW suchen die sich den
ugen des ('’usanus Fe VOT Erscheinen der Schedel’schen hro-
nık darbot 1Jas 1ST deshalb der Fall weil der Nürnberger Chronik
1LLUT die gröfßsten italienischen Städte WI1e Kom Florenz Venedig und
(senua Ce1Ille SCHAUC Textabbildung aufweisen Für alle anderen 1ta-
lienischen Städte wiıird oft C1116 begrenzte Anzahl VOIN Klischees Ad1Ll-

gewendet der Leser der dieses oroßartige spätgotische
Werk aufmerksam durchblättert, feststellen wWird, da{fs das Bild V OIl

»Padua« auch azu geschaffen ist, I:  3 Städte WI1e Marseille, Meftz,
Naızaa und »| ı1tauen« azu och Irier wiedererkennen A 1a6
SC  D Letzteres würde unter anderem die an zwiıischen ( 4sSanNnus und
Padua och welıter verstärken / Wenn WIT 115 VO der Imagerı1e

der kulturellen Vorstellung hinwenden wird die Diskussion och
omplexer und problematischer Sind WIT U1l eigentlich sicher ob
unNnseTe meistgewohnten Interpretationsmuster die WITL NX 19 Jahr-
hundert bis heute herausgearbeitet en die aber Oft E1 auf die
stürmischen Zeıten der Reformation und Gegenreformation zürück-
gehende Vorgeschichte en imstande sSind die YeISLSEN Verste-
ensmuster völlig erfassen mMi1t denen Nicolaus C 41SanNus un

/U Vgl SCHOTTENLOHER Haı EIHANM Schedel (71440=15714) Fın Gedenkblatt ZUM

400 Geburtstag des Nürnbergzeı Humanısten 111 Philobiblon (1940) 279—-291
Vgl Liıber chromnicarım CUM fIQUFIS eft VMAQZINTOULS ab NAILIO mMUNd! (Nurembergae, Ko-
berger, 23r 44) 61' T1 194} 279
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Zeıtgenossen FA ase die Formeln und die Lehren des Marsıilius C  e
Padua »sahen« und zıtierten?
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